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an welchen der Köcher und der Bogenbehälter befestigt zu
werden pflegten, so lange die Burjaten sich dieser Instru
mente für Jagd und Krieg noch durchweg bedienten; denn
jetzt besitzen sie fast sämmtlich Gewehre, die sie recht gut
zu gebrauchen wissen. Tie Bogenbehalter, welche in ähn
licher Weise wie die Gürtel verziert sind, haben die Gestalt
einer langen, von oben nach unten sich verjüngenden Tasche
und nehmen den Bogen etwa zur Hälfte in sich auf, fo daß
derselbe jederzeit leicht herausgezogen und in Benutzung
genommen werden kann. Die Köcher sind den Bogen
behältern fast gleich an Gestalt, doch stehen sie ihnen an
Größe natürlich nach. Uebrigens dienen beide dem zu
Pferde sitzenden Burjaten gewissermaßen als Panzer für die
Oberschenkel, über welche sie herabhängen.

Die Unterschenkel und Füße werden mit Stiefeln aus
starkem Leder, die mit hübscher Stickerei verziert sind, be
kleidet. Tie Schäfte derselben sind weit genug, um die
ebenfalls gestickten Lederhosen aufzunehmen. Der Ober
körper ist im Sommer mit einem Kittel aus russischem,
chinesischem oder auch einheimischem Zeuge bedeckt, an dessen
Stelle während des Winters ein langer Pelz tritt, der je
nach dem Wohlstände des Besitzers kostbarer oder minder-
werthig ist und nicht selten mit der rauhen Seite nach
außen getragen wird. Man verwendet zu diesen Pelzen
besonders Ziegen- und Schaffelle, die dann häufig mit den
Bälgen der sibirischen Pelzthiere verbrämt sind. Der Kopf
ist während der guten und rauhen Jahreszeit mit einer
Pelzmütze bedeckt, welche auch im Inneren der Häuser nicht
abgesetzt wird. Uebrigens scheinen die Burjaten des Udins-
ker Kreises nicht wie die transbaikalischen Zöpfe zu tragen;
wenigstens sah Jacobsen solche nur bei zwei Schamanen.

Die hölzernen Bogen der Burjaten sind etwa 2 m lang
und mit starken Darmsehnen versehen. Die Pfeile be
stehen nicht aus Rohr, sondern aus Holz mit einem Horn-
aufsatze, in welchen eine rhombenförmige Eisenspitze ein
gelassen ist. Der Hornaufsatz ist häufig durchlöchert, so daß
die Pfeile beim Fliegen ein pfeifendes Geräusch verursachen,
um dem Jäger auch im Dunkeln die Richtung, nach welcher
sie geflogen und den Punkt, an welchem sie niedergefallen
sind, anzuzeigen. Sonst dienen noch als Waffen Messer
von oft sehr schöner einheimischer Arbeit, welche in hölzernen
oder ledernen Scheiden in den weiten Stiefelschäften ge
tragen werden, in denen übrigens auch die Tabakspfeifen
Platz finden. Diese letzteren erscheinen in den mannig
faltigsten Formen und bestehen theils ans Holz, theils aus
Metall, sind aber nur sehr selten eigenes Fabrikat der
Burjaten, sondern werden vielmehr entweder von den
Chinesen oder von den Russen bei ihnen eingeführt. Ein
eigenthümliches Exemplar einheimischer Pfeifenindustrie,
welches Jacobsen mitgebracht hat, liefert den Beweis, daß
die Burjaten in dieser Beziehung hinter den von ihnen
hervorgebrachten Leistungen auf anderen Gebieten des Hand
werks weit zurückgeblieben sind. Diese Pfeife besteht uüuilich
aus zwei der Länge nach getrennten Theilen, welche durch
einen mehrfach herumgewuudenen Lederriemen zusammen
gehalten werden, aber natürlich nicht sehr fest an einander
schließen.

Die Kleidung der Frauen ähnelt sehr derjenigen der
Männer, nur ist sie zierlicher als jene und bei den An
gehörigen reicherer Familien geradezu kostbar. So sind
die Pelze häufig mit werthvollen Zeugen, wie Sammet und
Seide, überzogen, die Stiefel mit mühsamer Stickerei be
deckt, und die Gürtel mit langen Streifen verziert, welche
nach Art der oben erwähnten Männergürtel reich mit
Silber verziert sind und an den Seiten herabhängen. Mit
Schmuckgegenständen sind wohlhabendere Burjatinnen reich

versehen. Da finden sich Arm- und Halsbänder aus
Kupfer, Perlen und Korallen, Silber-, Gold- und Kupfer
münzen mit fein gearbeiteter Metalleinfassung als Kopf-,
Brust- und Rückenschmnck, Messingröhrchen und Ringe
aus demselben Stoffe, welche über die Zöpfe gezogen werden
und, indem sie in der Nähe der Ohren liegen, wie Ohr
ringe erscheinen oder, am unteren Ende der Zöpfe an
gebracht, zum Schmucke der Brust dienen, bis zu welcher
die Zöpfe der Frauen herabreichen. Uebrigens sind auch
hier zum Ersatz für den Mangel an eigenem Haarreichthum
falsche Zöpfe im Gebrauch, deren Fülle man noch dadurch
zu verstärken sucht, daß man neben ihnen Zeugstreifen an
bringt, welche eine Nachahmung der oben erwähnten
Gürtelgehänge im kleineren Maßstabe sind. Uebrigens
kommen alle die Kleidungs- und Schmuckstücke, welche als
dem weiblichen Geschlechte eigenthümlich eben genannt sind,
nur den Hausfrauen zu, während die jungen Mädchen
in ihrem Anzüge den jungen Männern fast vollständig
gleichen.

Die Burjaten sind, wie ihre Verwandten im Altai, aus
gezeichnete Reiter und setzen ihren Stolz in eine schöne
Ausrüstung ihrer Pferde, von denen reiche Männer stets
mehrere zu ihrem persönlichen Gebrauche bereit stehen haben.
Daher sind denn auch die burjatischen Sättel häufig wahre
Kunstwerke. Die Stirn- und Rückseite derselben besteht
nämlich aus Eisen mit oft höchst geschmackvoller, eingelegter
Arbeit in Silber, so daß ihr Werth ein ganz beträchtlicher
ist. Dabei sei gleich erwähnt, daß diese Kunstwerke fast
durchweg aus den Händen einheimischer Schmiede hervor
gehen, deren Arbeiten in ganz Ostsibirien wegen ihrer
Trefflichkeit berühmt sind und auch von den russischen An
siedlern viel gebraucht werden. Diese Sättel werden ans
Filzdecken gelegt und mit breiten Bauchriemen aus Pferde
haaren befestigt. Aus demselben Material pflegen auch
Zügel und Schwanzriemen zu bestehen, während das Kopf
geschirr aus Leder hergestellt wird, das häufig mit Silber
plättchen reich und geschmackvoll verziert ist. Wie groß
das Interesse des Burjaten an feinem Pferde ist, beweist
unter anderem auch der Umstand, daß das am häufigsten
erscheinende Kinderspielzeug aus einem Holzpscrde in voller
Rüstung besteht, neben welchem dann in zweiter Linie
kleine Bogen und Pfeile ohne Spitze vorkommen.

Als Unterlage beim Schlafen dienen Decken, die meist
aus Ziegen- oder Schaffellen hergestellt werden, in reichen
Häusern aber auch aus den Beinfellen der Pferde bestehen.
Als Decken benutzt man sowohl im Winter wie im Sommer
die Pelz- oder Wollkleider, welche am Tage ans dem Leibe
getragen werden. Eigenthümlich sind die Kopfkissen der
Burjaten. Ein Fellsack, dessen Länge die Breite etwa um
das Doppelte übertrifft, wird mit Stroh angefüllt und
dann an beiden Enden durch eine rechteckige Metallplatte
geschlossen, damit er mehr Festigkeit erlangt. Fast in jedem
burjatischen Hause findet sich nahe am Kopfende des Bettes
stehend ein Behälter für die Pfeile des Hausherrn. Diese
Behälter bestehen aus einem Holzgestell, welches mit Leder
überzogen und mit reichen Verzierungen in Stickerei und
Metallbeschlag geschmückt ist. Vier lange Stäbe, welche
nach unten hin ein wenig divergiren, bilden das Holzgestell.
Zwischen ihnen sind Stöcke von Ochsenhaut als Wände
angebracht, so daß das Ganze einer ungleichseitigen, ab
gestumpften Pyramide ähnelt, deren nach vorn gekehrte
Seitenfläche die größte Breite besitzt. Diese Vorderseite
ist mit langen Lederstreifen, mit Seidenstickereien und mit
Silberplättchen in sehr geschmackvoller Weise dekorirt.
Noch reichere Ornamentirnng zeigt der Deckel des Behälters.
Derselbe ist an einem beweglichen Querholz befestigt, welches


